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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung

Polizei

Da die Anforderungen an das Grenzwachtkorps und dessen Ressourcen in einem
Missverhältnis stünden, forderte eine parlamentarische Initiative Reymond (svp, GE)
eine Gesetzgebung, die die Sicherheit der Angehörigen des Grenzwachtkorps und der
Bevölkerung in den Grenzgebieten gewährleisten könne. Der Nationalrat gab dem
Vorstoss mit 98 zu 89 Stimmen nur knapp Folge, wobei eine Mehrheit der
Grünliberalen, der FDP und SP sowie die Hälfte der CVP dagegen stimmten. Der
Ständerat lehnte das Begehren nach der Überweisung einer Motion des Nationalrats
Romano (cvp, TI) (12.3071), die im Rahmen des Schengen/Dublin-Abkommens eine
Aufstockung des Grenzwachtkorps forderte, ab. Der Nationalrat sprach sich zudem
erneut für eine rasche Aufstockung des Grenzwachtskorps um 100 bis 200
Professionelle aus und gab einer entsprechenden Motion Fehr (svp, ZH) (12.3180) mit
160 zu 17 Stimmen Folge. Auf eine Stärkung des Grenzwachtkorps hin hätte auch eine
vom Nationalrat überwiesene Motion Barthassat (svp, GE) (12.3857) abgezielt. Sie hätte
den Bundesrat beauftragt, die nötigen Massnahmen zu ergreifen, damit das
Grenzwachtkorps seine sicherheitspolitischen Aufgaben wahrnehmen kann. Unter
anderem sollte dafür die Koordination zwischen der Grenzwacht und den kantonalen
Polizeikorps verbessert werden. Der Ständerat wies den Vorstoss jedoch ab. 1

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 23.09.2013
NADJA ACKERMANN

Institutionen und Volksrechte

Wahl- und Abstimmungsverfahren

Der Bundesrat und die Bundesverwaltung haben in den letzten Jahren bei einigen
Werbekampagnen zu Volksabstimmungen intensiver mitgewirkt als dies früher üblich
war. So waren etwa bei der UNO-Abstimmung und beim Entscheid über die
Armeereform mit erheblichen finanziellen Mitteln Informations- und Werbebroschüren
herausgegeben worden. Eine parlamentarische Initiative von Hans Fehr (svp, ZH)
verlangte nun, dass sich die Regierung und die Verwaltung auf sachliche Information zu
beschränken hätten und es ihnen insbesondere untersagt werde, eigentliche
Werbekampagnen zu führen oder solche finanziell zu unterstützen. Die SPK des
Nationalrats beantragte, diesem Vorstoss keine Folge zu geben und setzte sich damit im
Plenum gegen die SVP-Fraktion durch. Da allerdings auch die SPK gewisse Regeln für die
staatliche Öffentlichkeitsarbeit in Abstimmungskämpfen aufstellen möchte,
unterbreitete sie dem Rat eine entsprechende Motion (03.3179). Obwohl die Regierung
die Umwandlung in ein Postulat beantragt hatte, überwies der Nationalrat das Anliegen
einstimmig in Motionsform. (Siehe dazu auch die lancierte Volksinitiative
„Volkssouveränität statt Behördenpropaganda“.) 2

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 23.09.2003
HANS HIRTER

Infrastruktur und Lebensraum

Raumplanung und Wohnungswesen

Raumplanung

Der Zürcher SVP-Nationalrat Fehr hatte im vergangenen Jahr eine parlamentarische
Initiative zur Aufhebung des Verbandsbeschwerderechts im Bau- und Planungsbereich
eingereicht. Nach Fehrs Auffassung ist das Verbandsbeschwerderecht veraltet und
erweist sich immer mehr als Hemmschuh für Wirtschaft und Gewerbe. Mit den
geltenden Bestimmungen könnten Umweltschutzorganisationen öffentliche und private
Bauvorhaben mit Beschwerden bis vor das Bundesgericht blockieren, wodurch dem
Wirtschaftsstandort Schweiz grosser Schaden erwachse. Als Beispiele nannte der
Initiant Grossprojekte wie den Flughafen Zürich-Kloten oder die Westumfahrung der
Stadt Zürich. Mit einer Kommissionsminderheit unterstützte Nationalrat Bosshard (ZH)
den Vorstoss. Der Aargauer SVP-Nationalrat Siegrist und die Waadtländerin Ménétrey-
Savary (gp) beantragten hingegen im Namen der Kommissionsmehrheit, der Initiative
keine Folge zu geben. Es könne nicht von einem Willkür- oder Erpressungsinstrument
gesprochen werden. Das Verbandsbeschwerderecht ermögliche vielmehr eine

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 23.06.2000
DANIEL BRÄNDLI
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ausgewogene Vertretung unterschiedlicher Interessen. Verzögerungen entstünden
zudem vor allem durch die überlasteten Behörden und nicht durch das
Verbandsbeschwerderecht. Mit 102 zu 69 Stimmen lehnte der Rat die Initiative ab. 3

Sozialpolitik

Soziale Gruppen

Migrationspolitik

"La Suisse doit reconnaître ses enfants et cesser d'appeler "étranger" ou "étrangère"
ceux qui ne le sont pas". C'est en ces termes que la députée Ada Marra (ps, VD) a lancé
en 2008 son initiative parlementaire visant à faciliter la naturalisation pour les
ressortissants étrangers de troisième génération. La socialiste argue que ce sont en
général des personnes n'ayant plus que des liens touristiques avec leur pays d'origine et
que souvent même leurs connaissances linguistiques sont  meilleures dans une langue
nationale suisse que dans celle de leurs grands-parents qui ont émigré les premiers.
L'initiative est d'abord passée en CIP des deux chambres, qui ont décidé d'entrer en
matière. Puis, le Conseil national a décidé par deux fois de repousser le délai des
négociations, jusqu'à la session d'été 2015. La naturalisation facilitée comporte trois
conditions cumulatives: il faut que les grands-parents du candidat aient bénéficié
d'une autorisation de séjour, que ses parents soient nés en Suisse ou aient tout du
moins bénéficié d'une autorisation de séjour avant leurs 12 ans révolus et que le
candidat ou la candidate soit né en Suisse et au bénéficié d'une autorisation
d'établissement. D'après les estimations de la commission il s'agirait de 5000 à 6000
requérants potentiels par année qui seraient concernés. Au Conseil national, une
minorité Fehr (udc, ZH) s'oppose à l’initiative, arguant qu'un tel automatisme pour la
troisième génération mettrait en péril la démocratie, notamment en faisant disparaître
certains étrangers des statistiques officielles, ce que le député voit comme une
occasion pour la gauche de réclamer un plus grand accueil des immigrants par la suite.
Or, comme l'a précisé la députée Isabelle Moret (plr, VD) lors du débat au Conseil
national, le projet d'Ada Marra ne comporte pas d'automatisme, mais une présomption
d'intégration, que les autorités compétentes en matière de naturalisation pourront
toujours juger au cas par cas. L'inititative parlementaire Marra s'est vue concrétisée par
l'acceptation par les chambres fédérales de deux projets: un arrêté fédéral concernant
la naturalisation facilitée pour les étrangers de troisième génération ainsi que la
modification de la loi sur la naturalisation. Ils ont été acceptés à la chambre basse par
123 voix contre 58 avec 4 abstentions pour l'arrêté et 122 voix et le même nombre
d'oppositions et d'abstentions pour la modification de la loi. La chambre haute avait
accepté in extremis d'entrer en matière sur le sujet et de renvoyer le texte à la
commission compétente. Il y avait en effet 21 voix pour et 21 contre. La voix du
président du Conseil, Claude Hêche (ps, JU), étant prépondérante en cas d'égalité, a
fait pencher la balance en faveur du projet. De retour de commission, et après avoir
passé au Conseil national pour en régler les divergences, les deux projets ont été
acceptés à 25 voix contre 19, sans abstentions. La loi sur la nationalité suisse (LN) sera
soumise au référendum en février 2017. 4

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 30.09.2016
SOPHIE GUIGNARD

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Verbände

Verbände

Mit einer von über achtzig bürgerlichen Abgeordneten unterzeichneten
parlamentarischen Initiative forderte der Zürcher Nationalrat Hans Fehr (svp) die
Aufhebung des Verbandsbeschwerderechts im Bereich Bau und Planung. Fehr
begründete seinen Vorstoss damit, dass das vor mehr als 25 Jahren mit dem
Umweltschutzgesetz eingeführte Recht immer mehr zu einem folgenschweren
Hemmschuh für die Entwicklung der Wirtschaft werde und sich damit auch negativ auf
die Schaffung von Arbeitsplätzen auswirke. Soweit durch Bau- und Planungsvorhaben
Umweltschutzinteressen tangiert seien, könnten diese durch die Bewilligungsbehörden
genügend wirksam wahrgenommen werden. Die Mehrheit der vorberatenden
Kommission verwies darauf, dass sich die Verbandsbeschwerde – welche es in praktisch
allen westlichen Industrieländern gibt – bewährt habe, und diese sich günstig auf das

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 22.06.2000
HANS HIRTER
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Ziel einer nachhaltigen Entwicklung auswirke. Die Initiative Fehr wurde mit 102:69
Stimmen abgelehnt. Dagegen gestimmt hatten neben der geschlossenen Linken auch
eine deutliche Mehrheit der CVP (18:6) und Minderheiten der FDP (9:24) und der SVP
(5:34). (Der Nationalrat hatte schon 1998 eine ähnliche parlamentarische Initiative
Scherrer (fp, BE) (97.410) abgelehnt.) Einen Tag vor diesem Entscheid hatte der
Nationalrat bereits ganz knapp eine Motion Speck (svp, AG) abgelehnt, welche
Organisationen, die sich an illegalen Aktionen beteiligen (gemeint waren vor allem die
Strassenblockaden von Greenpeace), das Verbandsbeschwerderecht entziehen wollte. 5

1) AB NR, 2013, S. 54 ff.; AB NR, 2013, S. 652; AB NR, 2013, S. 653; AB SR, 2013, S. 848 ff.; Mo. 12.3071; Mo. 12.3857; Mo.
12.3180
2) AB NR, 2003, S. 1433 ff. (pa.Iv.) und 1437 (Motion).
3) AB NR, 2000, S. 825 ff.
4) BO CE, 2015, p. 774 ss.; BO CE, 2016, p. 448 ss.; BO CE, 2016, p. 669 ss.; BO CE, 2016, p. 822 s.; BO CE, 2016, p. 873; BO
CN, 2011, p. 1259; BO CN, 2013, p. 1177; BO CN, 2015, p. 275 ss.; BO CN, 2016, p. 1263 ss.; BO CN, 2016, p. 1624 ss.; BO CN,
2016, p. 1832; FF, 2015, p. 739 ss.; FF, 2016, p. 7365 s.; FF, 2017, p. 3197 s.; Rapport CIP-CN du 01.04.2011; Rapport CIP-CN du
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BaZ, NZZ, SGT, 14.9.16; TA, 15.9.16; TG, 28.9.16; AZ, NZZ, 29.9.16
5) AB NR, 2000, S. 801 ff.; AB NR, 2000, S. 825 ff. Siehe auch Morand, Charles-Albert / Tanquerel, Thierry / Flueckiger,
Alexandre, Droit de recours des organisations: Expertise, Berne (BUWAL) 2000.
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